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Da ist er nun, der 
GLADIUS, das Magazin 
der Deutschen 

Sondengänger Union. Wer hätte 
vor ein paar Jahren gedacht, dass 
eine Schutzgemeinschaft der 
Sondengänger in Deutschland 
jemals ein eigenes Magazin 
veröffentlichen wird?

Daher ist es an der Zeit, 
einmal DANKE zu sagen, denn 
ohne EUCH, ohne die vielen 
Mitglieder und Unterstützer 
wäre das nicht möglich gewesen. 
DANKE für Euer Vertrauen, Eure 
Zeit und Euer Engagement! 
Darum möchten wir EUCH 
etwas zurückgeben: Ab sofort 
bekommt jedes Mitglied, ohne 
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge, 
den GLADIUS gratis zugesendet.

Der GLADIUS wird EUCH mit 
Neuigkeiten und Informationen 
aus der Sondengänger-Szene 
versorgen und EUCH Tipps und 
Tricks rund um die Rechtslage 
des Sondengehens geben. 
Wir werden unsere Projekte 

Liebe Leserin, lieber Leser!

Das hier wird nicht schnell vorbei sein. 
Und du wirst es nicht genießen. (300)
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und Mitglieder vorstellen. 
Gern könnt ihr uns dabei 
auch unterstützen. Sendet 
dafür einfach eine E-Mail an: 
gladius@dsu-online.de

Das alles ist nur möglich 
dank EUCH – unseren 
Mitgliedern! Die DSU 

kann bloß so gut sein wie ihre 
Mitglieder. Wir wollten eine 
starke Gemeinschaft, die sich 
für uns als Sondengänger 
stark macht, uns hilft und 
unser schönes Hobby gegen 
die Angriffe und Lügen der 
Amtsarchäologie verteidigt. 
Das haben wir geschafft. Den 
anfänglichen Unkenrufen haben 
wir getrotzt und auch wenn 
einige Archäologen und deren 
Helfershelfer es immer noch 
nicht ganz glauben möchten – 
WIR SIND IMMER NOCH DA!

Na, das liest sich doch 
vielversprechend. Viel Spaß!

A. Thiel von Kracht

Editorial
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D e u t s c h e  S c h a t z s u c h e r 
M e i s t e r s c h a f t  ( D S M )

O s b u r g / Lo r s c h e i d  2 0 1 8

Von Freitag, den 25. Mai, bis Sonntag, den 27. Mai 2018, fand die Deut-
sche Schatzsucher Meisterschaft (DSM) Osburg/Lorscheid 2018 
statt. Bereits zum 38. Mal fanden sich Schatzsucher, Sondengänger, 

Archäologen und Geschichtsinteressierte in der Nähe von Trier (Rhein-
land-Pfalz) zu diesem legendären Treffen ein. 

Die Redaktion des Butznickel Schatzsucher-Magazins präsentierte sich in 
diesem Jahr zusammen mit der Deutschen Sondengänger Union an einem 
eigenen Stand. 
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Die Veranstalter Ulrich 
Esters und Martin Kohl 
hatten auch in diesem 

Jahr weder Kosten noch Mü-
hen gescheut, um den ange-
reisten Schatzsuchern und 
Sondengängern eine epische 
Veranstaltung zu organi-
sieren. So wurden nicht nur 
eigens Zelte angeschafft, 
sondern es wurde auch eine 
eigene Küche gekauft. Das 
Ganze sollte sich lohnen, 
denn das Wetter spielte mit: 
Zum ersten Mal in gefühlten 
20 Jahren regnete es nicht 

bei der DSM. So konnte die 
Veranstaltung pünktlich am 
Freitagnachmittag eröffnet 
werden. Die Besucher stan-
den Schlange und in den Zel-
ten wurden Metalldetektoren 
sowie Grabungswerkzeug 
nebst Zubehör angeboten. 
Auch wenn in den Ausstel-
lerzelten die Hitze stand, 
sorgte doch das tolle Wetter 
für einen langen Abend un-
ter dem Sternenhimmel und 
auch die gekühlten Getränke 
schmeckten.

Am frühen Samstagmorgen 
tummelten sich schon unzäh-
lige Sondengänger auf dem 
Gelände, denn an diesem Tag 
sollte auch die große Schatz-
sucher-Meisterschaft statt-
finden. 

Die Redaktion des Butz-
nickel Schatzsucher 
Magazins verteilten 

zusammen mit Jens Diefen-
bach (www.metallsonde.
com) eine kostenlose Son-
derausgabe des Butznickel 
Schatzsucher-Magazins. 

05
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Die Münzen der römischen 

Kaiserzeit
Kennt ihr die Situation: Ihr 

habt eine römische Münze 
gefunden und wollt di-

rekt wissen, aus welcher Zeit sie 
stammt, welcher Herrscher auf 
der Vorderseite abgebildet ist, 
um welche der unzähligen Rück-
seiten es sich wahrscheinlich 
handelt? 

Allerdings ist der Name des Im-
perators nicht vollständig entzif-
ferbar oder die Charakteristika 
des Herrscherbildes sind noch 
nicht geläufig? Die Münze dann 
erstmal zu fotografieren, in ein 
Forum hochzuladen und sich 
gar noch Belehrungen anzuhö-
ren, statt einfach nur die Münze 
bestimmt zu bekommen – da-
rauf hat nicht jeder Lust! Oder 
wollt ihr einfach mal Ordnung 
schaffen, die verschiedenen Ab-
bildungen der Herrscherfamili-
en endlich systematisch einord-
nen? Wollt ihr mit der Zeit jeden 
einzelnen Herrscher in- und 
auswendig können und vor den 
Suchkollegen mit dem Wissen 
glänzen? 

Sucht ihr noch ein passendes Ge-
schenk? Wollt ihr einfach eure 
4 Wände hochwertig gestalten 
und euer Hobby jederzeit um 
euch haben? 

Interessiert ihr euch für die rö-
mische Geschichte und wollt 
ein einzigartiges Lehrmaterial 
erhalten, das aktuellen wissen-
schaftlichen Ansprüchen stand-
hält?

Die DSU präsentiert im 
großen DIN A1 Format un-
ser Plakat „Die Münzen 

der römischen Kaiserzeit“ mit 
99% der bekannten Kaisern der 
römischen Kaiserzeit ab Gaius 
Julius Caesar, der im römischen 
Bürgerkrieg ab 49 v. Chr. an der 
Umwandlung der römischen 
Staatsform von der Republik zur 
Kaiserzeit beteiligt war, bis zu 
Romulus Augustus 476 n. Chr., 
der als letzter Kaiser bis zum Un-
tergang des römischen Reiches 
im Westen herrschte und im Film 
„Die letzte Legion“ thematisiert 
wird. 
Ebenfalls werden die Herrscher-
familien dargestellt, sofern sie 
sich auf Münzen abbilden ließen, 
sowie die Gegenkaiser und Son-
derreiche!
Lernt, die lateinischen Schrift-
zeichen eurer Münzen zu iden-
tifizieren und so Münzen zu be-
stimmen, die bislang als nicht 
bestimmbar galten! Staunt über 
Kaisernamen, von denen ihr 
noch nie gehört habt! 

BESTIMMUNGSPLAKAT

Ebenfalls sehr anschau-
lich und lehrreich sind die 
verschiedenen Metalle, 

aus denen die Münzen herg-
estellt wurden, sowie die ver-
schiedenen Nominale. Von der 
römischen Goldmünze, dem Au-
reus, über die römische Silber-
münze, den Denar, bis zu röm-
ischen Bronzemünzen, z.B. dem 
Quadrans, sind sämtliche be-
kannten Metalle und Nominale 
römischer Münzen enthalten! 

Lernt die verschiedenen Pati-
navarianten kennen, die auf-
grund der unterschiedlichsten 
Umwelteinflüsse jeder Münze 
ihren individuellen Glanz ver-
leihen! Sämtliche Fotos wurden 
professionell aufgenommen 
und Münzen höchster Qualität 
ausgewählt, die durch ihre Far-
benvielfalt eine einzigartige 
Komposition auf königsblauem, 
hochwertigem Grund ergeben. 
Dieses riesige Poster auf dickem 
Plakatpapier ist ein echter Hin-
gucker für die Wohnzimmer-
wand oder euren Hobbyraum 
und begeistert auch Freunde 
und Bekannte, die bislang nichts 
mit Geschichte anfangen kön-
nen! Garniert wird dieser Lecker-
bissen mit dem unverwechsel-
baren Logo der DSU.

21,90
EURO

jetzt
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Den ganzen Tag lausch-
ten die Sondler span-
nenden Vorträgen und 

wurden durch interessante 
Vorführungen unterhalten. 

Der Hersteller für Metall-
detektoren Minelab hatte 
einen großen Testparcour 
aufgebaut und Fachperso-
nal demonstrierte die Leis-
tungsfähigkeit der neuen 
Equinox-Detektoren.

Am frühen Nachmittag 
strömten die 250 Teilnehmer 
der Schatzsucher-Rallye zum 
nahe gelegenen Suchgebiet. 
Nur die ganz Harten suchten 
bei brütender Hitze über die 
vollen zwei Stunden Such-
zeit bis zur Abgabe der Fund-
beutel. Wir nutzten die Zeit, 
um zum ersten Mal unsere 
Drohne zum Einsatz zu brin-
gen. Dabei sind sensationel-
le Fotos und Videos entstan-
den. Das Video befindet sich 
auf dem YouTube-Kanal der 
Deutschen Sondengänger 
Union.

Ab 18:30 Uhr folgte die Sie-
gerehrung für die Teilneh-
mer der Schatzsucher-Rallye, 
natürlich wurden die Sieger 
der Jugend extra gekürt. Im 
Anschluss folgte die große 
Tombola mit tollen Preisen. 
Wie immer konnten Metall-
detektoren und andere hoch-
wertige Preise gewonnen 
werden.

Bei guter Laune und 
lauem Lüftchen ließen 
die Sondengänger den 

Abend gemütlich ausklingen. 
Es war sicherlich die legen-
därste DSM in Osburg – je-
mals. Wir sind gespannt, wie 
das Veranstaltungsteam da 
im nächsten Jahr noch eine 
Schippe drauflegen möchte. 
Nach unseren Informatio-
nen soll es kommendes Jahr 
sogar einen Badesee geben. 
Wir werden sehen, dabei sein 
und berichten.

Das 39. Schatzsuchertreffen 
findet zum ersten Mal in Os-
burg/Reinsfeld vom 24. bis 
26. Mai 2019 statt. 

Voranmeldungen werden ab 
Januar 2019 unter www.dsm-
osburg.de angenommen. 
Veranstaltungsort: 
Camping Park Reinsfeld 
Parkstraße 1 
54421 Reinsfeld 
(www.camping-reinsfeld.de)

Autor/Fotos/Layout: 
Thiel von Kracht
Fotos: M. Grimm
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INFORMATIONEN

FÜR

SONDENGÄNGER

www.dsu-online.de

DIESEN FLYER GIBT ES VOM 
METALLDETEKTOR-HÄNDLER, BEI 
EBAY ODER DIREKT BEI DER 
DEUTSCHEN SONDENGÄNGER 
UNION!

100% RECHTSSICHER
100% WASSERABWEISEND
100% JURISTISCH GEPRÜFT

100% INFORMATION
100% UV-LACK GESCHÜTZT

100% SONDENGÄNGER UNION
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Druckausgabe mit Softcover, 200 
Seiten und mehr als 14 Zeichnun-
gen in schwarz-weiß.

ISBN 978-3-947254-03-3

9,99EURO

jetzt

Buchvorstellung:

Der Schatz 

Die Deutsche Sondengänger 
Union (DSU) veröffentlicht das 
erstes Buch!

Alle vier Freunde stand-
en ungläubig neben der 
Grube und rührten sich 

nicht von der Stelle. Klaus besorgte 
aus dem Schuppen eine weitere 
Lampe, die notwendig wurde, 
um die etwa achtzig mal vierzig 
Zentimeter große Kiste ringsherum 
auszugraben. Hastig wurde sie 
mit dem breiten Pinsel von Franz 
grob gesäubert. Der Deckel der 
Kiste saß fest, er konnte nicht an-
gehoben werden. Rechts und links 
befanden sich alte Eisengriffe. 

Klaus und Thomas fassten je einen 
Griff an, schauten sich in die Au-
gen, zählten gemeinsam bis drei 
und zogen gleichzeitig mit einem 
Ruck. Die Griffe rissen ab und bei-
de Väter landeten auf ihrem Ho-
senboden in der Grube. Ein lautes 
Gelächter brach los. 

Auf der Suche nach einem ver-
lorenen Messer entdecken vier 
Freunde ein rätselhaftes Schrift-
stück mit merkwürdigen Sym-
bolen. Alte Geschichten ihrer Fa-
milie und das gefundene Stück 
Papier bringen die Freunde auf 
die Idee, dass es sich um einen 
vergrabenen Schatz handelt. 

Schmerzhaft machen sie Be-
kanntschaft mit skrupellosen 
Archäologen und käuflichen Po-
lizeibeamten. Sie ahnen nicht, in 
welche Schwierigkeiten die gan-
ze Familie gerät.

Dieses Buch ein echter Ge-
heimtipp. Die Autoren K. 
Pfeifer und A. Thiel von 

Kracht haben eine aufregende Ge-
schichte rund um das spannende 
Thema Schatzsuche erdacht. 

K. Pfeifer hat das Buch zusät-
zlich mit vielen atmosphärischen 
Zeichnungen aufgewertet. Bestel-
len können Sie das Buch über den 
EVZ-Verlag oder bei: 

www.schatzsucher-magazine.de

des einäugigen 

Erik
- die Forscherbande



GLADIUS |  01/2019 16

Die „Deutsche Sondengänger Union“

Beim Studieren alter Schatz-
sucher-Magazine sollte 
dem aufmerksamen Les-

er auffallen, dass die Probleme 
zwischen Sondengängern und 
Amtsarchäologie eine lange Ge-
schichte haben. 

Wurde in den 70er- und 80er-
Jahren die Schatzsuche mit dem 
Metalldetektor noch mit einem 
Lächeln und Kopfschütteln quit-
tiert, so begannen einige Amts-
archäologen ab den 90er-Jahren 
gezielt, Hobby-Sondengänger zu 
verfolgen. 
Parallel dazu wurden mittels 
der Mainstream-Medien bun-
desweit Falschinformationen in 
der Bevölkerung verbreitet. Als 
Ergebnis entstanden Märchen 
und Legenden vom „Bösen Raub-
gräber“, dem „Waldsuchverbot“, 
dem „Wer ohne Nachforschun-
gsgenehmigung (NFG) sucht, tut 
etwas Illegales“ und dem „Wer 
ohne eine NFG sucht, nimmt bil-
ligend in Kauf, ein Bodendenk-
mal/Kulturdenkmal zu finden“. 

Einige archäologische Hardliner 
bestehen auf diesen postfaktisch-
en Unsinn sogar bis heute. 

Rechtlich ist all dies allerdings 
nicht haltbar – es sind nur Fake 
News oder besser gesagt: alterna-
tive Wahrheiten! 

Zusätzlich starteten die Amts- 
archäologen über die mit ihnen 
kooperierenden Organe, wie z. B. 
den Verband der Landesarchäolo-
gen (www.landesarchaeologen.
de) ihre Lobbyarbeit, um gezielt 
Einfluss auf den Gesetzgeber zu 
nehmen. Sondengänger sollten 
durch eine „... effektivere Strafver-
folgung ...“ härter verfolgt und be-
straft werden. Dazu wurde sogar 
eine spezielle Kommission na-
mens „Illegale Archäologie“ ins 
Leben gerufen. 

Den Amtsarchäologen und ihren 
„Helfershelfern“ waren bis dahin 
umständehalber noch allzu oft die 
Hände gebunden, um rechtlich ge-
gen Sondengänger vorzugehen. 
Denn vor Gericht handelte es sich 
bei einer „illegalen Schatzsuche“ 
im Sinne der Amtsarchäologie le-
diglich um eine Ordnungswidrig-
keit (OWI). 
Dies änderte sich allerdings 
grundlegend durch die schritt-
weise Einführung der „Schatzre-

gal-Gesetze”. So wurde quasi über 
Nacht aus einer OWI – ähnlich 
einem Strafzettel für Falschparken 
– eine Straftat im Sinne des Straf-
gesetzbuches. 

Jetzt hatten Amtsarchäolo-
gen und ihre willfährigen 
Gehilfen aus den Reihen der 

Ermittlungsbehörden endlich 
freie Hand, die ganze Härte des 
Gesetzes gegen Hobbyschatz-
sucher anzuwenden. So wurden 
u. a. Wohnungen und Häuser auf 
Anweisung der Amtsarchäologen 
durchsucht und Metalldetektor-
en, Bodenfunde sowie Computer 
bei deren unbeteiligten Famil-
ien beschlagnahmt. Ein trauriges 
Highlight waren im Jahr 2013 
die Hausdurchsuchungen bei 
„ehrenamtlichen Sondengäng-
ern“ in Hessen. Amtsarchäologen 
forderten sogar öffentlich einen 
„Waffenschein“ für Metalldetek-
toren, ja, eine Amtsarchäologin 
aus NRW bezeichnete in einer 
Tageszeitung Sondengänger 
postfaktisch als „Landplagen“ – 
eine grenzwertige Rhetorik, derer 
sich eine Angehörige des öffent-
lichen Dienstes meiner Mein-
ung nach nicht bedienen sollte. 
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Vor diesem Hintergrund 
wurde aus den Reihen der 
Sondengänger der Ruf 

nach einer gemeinsamen Vertre-
tung lauter. Bei genauerer Betra-
chtung des Themas wurde aber 
schnell ersichtlich, dass dieser 
Versuch des Öfteren kläglich ge-
scheitert war. Besonders zu nen-
nen sind dabei die Interessen-
vertretungen der Sondengänger 
DIGS, IG Phoenix Rhein-Main 
und der Verband Deutscher 
Sondengänger und Heimatfor-
scher (VDSH). Gemeinsam verfol-
gten diese – inzwischen gescheit-
erten – eingetragenen Vereine das 
primäre Ziel, die Zusammenarbeit 
zwischen Sondengängern und 
Amtsarchäologen zu fördern. 

Doch da der Wunschgedanke 
einer Zusammenarbeit auf Au-
genhöhe lediglich vonseiten der 
Sondengänger verfolgt wurde 
und die Amtsarchäologen keinen 
Gedanken an eine ehrliche Zusam-
menarbeit hegten, ebbte der Elan 
bei allen Beteiligten im Laufe der 
Zeit ab. Inzwischen wurden jegli-
che Aktivitäten eingestellt.

Im Jahr 2014 wurde aus ein-
er Initiative von mehreren 
Sondengänger-Foren im Internet 
die Sondengänger-Vereinigung 
„Hadrians Erben e. V“ gegründet. 
Doch der anfängliche Enthusias-
mus verflog rasch und dies führte 
leider bereits nach nur einem Jahr 
zur Auflösung des jungen Vereins 
(auch ein eingeschleuster V-Mann 
der Polizei konnte das Ende leider 
nicht verhindern). 
In dieser Zeit erschallten wieder 
Rufe nach einer starken und von 
den Archäologen unabhängigen 
Interessenvertretung bzw. wur-
den lauter. Im Rahmen erster 
Gespräche mit Interessengruppen 
in Hessen wurden Analysen über 
das Scheitern in der Vergangen-
heit erstellt, zukünftige Ziele für 
eine neue Sondengänger-Vertre-
tung festgelegt und es wurde ein 
kompetenter Stab von Mitarbeit-
ern formiert. 

Schlussendlich kristallisierte sich 
der Name der neu zu gründenden 
S o n d e n g ä n g e r -Ve re i n i g u n g 
heraus – „Deutsche Sondengänger 
Union“ (DSU). Besonders wichtig 
war dabei die exakte Definition 

der Ziele. Im Gegensatz zu den 
bereits zuvor aufgelösten Ver-
einigungen steht bei der DSU die 
Zusammenarbeit mit Archäologen 
nicht an erster Stelle. 
Primär soll die DSU als Schutzge-
meinschaft für Sondengänger 
fungieren. Zunächst ging es 
darum, ein starkes Netzwerk zu 
bilden – ein Netz aus Mitstreitern 
für die Sache aller Sondengeher 
in Deutschland. Sondengänger, 
die in Deutschland in Konflikt mit 
dem Gesetz geraten würden, sol-
lten in dieser Organisation einen 
kompetenten Ansprechpartner 
finden. 

Aber auch die fast täglichen Dif-
famierungen vonseiten der Me-
dien wollte die DSU nicht hin-
nehmen. So war eine der ersten 
Aktionen der neuen Schutzge-
meinschaft die „Auseinander-
setzung“ mit dem Kölner Stadt-
anzeiger. Das einem der größten 
deutschen Tageszeitungen-Ver-
leger, dem DuMont-Verlag, zuge-
hörige Blatt hatte in einem Artikel 
Sondengänger tatsächlich als 
„Landplagen“ bezeichnet. 
Nach längerem Schriftverkehr mit 
der Rechtsabteilung des DuMont-
Verlages wurde der DSU signalisi-
ert, dass der Verlag diese zitierte 
Aussage einer Archäologin aus 
NRW nicht zurücknehmen und 
auch der von der DSU geforderten 
Gegendarstellung nicht zustim-
men wolle. Daraufhin betraute die 
DSU umgehend einen bekannt-
en Medien-Anwalt aus Köln mit 
diesem Fall. In Zusammenarbeit 
mit diesem erreichte die DSU, dass 
die Darstellung der DSU im Köl-
ner Stadtanzeiger veröffentlicht 
wurde – der Originaltext ist auch 
auf der Homepage eingestellt. 

Natürlich steht die DSU einer 
Zusammenarbeit zwischen Amt-
sarchäologen und Sondengäng-
ern nicht generell kritisch ge-
genüber, dies wurde auch so in 
den Zielen kommuniziert. Aller-
dings rangiert diese Kooperation 
bewusst an letzter Stelle unserer 
Ziele, weil wir eine Zusammen-
arbeit auf Augenhöhe fordern, was 
uns bis dato nicht zugestanden 
wird. 

Die von den Amtsarchäolo-
gen eigenmächtig, d. h. 
ohne Rechtsgrundlage 

eingeführte Ehrenamtsregelung 
lehnt die DSU grundsätzlich ab. 
Ein sog. Ehrenamt hat etwas mit 
Freiwilligkeit zu tun und nichts mit 
Zwängen, wie z. B. dreijährigen 
Wartezeiten auf Genehmigungen, 
Erstellung von Fundmeldungen 
und Jahresabschlussberichten, 
Nachweis von Museums- oder 
Fachvortragsbesuchen sowie der 
entschädigungsfreien Abgabe 
von Artefakten. Es gibt sogar Bun-
desländer, die von ehrenamtlichen 
Sondengängern Verwaltungsge-
bühren für die Ausstellung der 
NFG verlangen – sicherlich ein 
lukratives Geschäft, allerdings 
eines mit bitterem Beigeschmack. 

Auch die Entziehung des geset-
zlichen Versicherungsschutzes 
für ehrenamtliche Sondengänger 
durch die Amtsarchäologie hält 
die DSU für nicht akzeptabel.
Ein weiteres wichtiges Ziel der 
DSU ist die Aufwertung des Hob-
bys „Sondengehen“. Durch den 
jahrzehntelangen Gebrauch des 
Unwortes „Raubgräber“ (das ju-
ristisch nicht haltbar ist) haben 
die Amtsarchäologen erreicht, 
dass dieser unschöne Terminus 
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seinen festen Platz im deutschen 
Sprachgebrauch eingenommen 
hat. An dieser Stelle möchte ich 
die Archäologen wieder einmal an 
ihre Wurzel erinnern bzw. wie ihre 
„Zunft“ im Grunde begonnen hat. 

Die Bezeichnung soll der un-
informierten Bevölkerung 
postfaktisch das Vorliegen 

einer Straftat beim Sondengehen 
oder der Schatzsuche suggeri-
eren. Dass aber bei einem „Raub“ 
im rechtlichen Sinne nach § 249 
StGB zwingend Gewalt eine Rolle 
spielen muss, wird dabei bewusst 
nicht berücksichtigt. 
Fälschlicherweise wird dieses 
Unwort nur allzu gern von den 
„Hetzern“ aus den Reihen der 
Amtsarchäologen und Medien 
benutzt. Als Antwort darauf – und 
nachdem einige fragwürdige An-
ekdoten aus verschiedenen Den-
kmalämtern bekannt wurden – 
bezeichnen einige Sondengänger 
diese Amtsarchäologen mittler-
weile als „Raubologen“. 

Um eine Gegenmaßnahme 
zur Aufklärung innerhalb der 

Bevölkerung voranzutreiben, 
publizierte die DSU ihren er-
sten Flyer mit dem Titel „Infor-
mationen zum Sondengehen“. 
Dieser wurde in der ersten Auflage 
4.500 Mal in Deutschland verteilt 
und sorgte als „Schutzbrief“ in der 
Szene für Aufruhr. Amtsarchäolo-
gen und Helfershelfer über-
schütteten die damals noch junge 

DSU mit Anfeindungen. Unzählige 
Drohbriefe und Anrufe gingen bei 
der DSU ein. Mit Klagen und An-
wälten wurde gedroht und der 
schnelle Untergang der Schutzge-
meinschaft vorausgesagt. Selbst 
in der Öffentlichkeit drohten die
Amtsarchäologen beispielsweise 
mit „Wir haben den DSU-Flyer 
schon bei unserem Anwalt liegen 
– das wird teuer!“. 

Doch auch dies erwies sich 
als heiße Luft, denn inzwi-
schen wurden bereits über 

6.000 Stück des Informations-Fly-
ers in der zweiten Auflage verteilt 
– ein vonseiten der Amtsarchäolo-
gen beauftragter Anwalt hat sich 
bis dato hingegen noch nicht ge-
meldet. Parallel dazu verklagte die 
DSU, vertreten durch ihren Vor-
sitzenden Axel Thiel von Kracht, 
die Amtsarchäologen aus dem 
Bundesland Rheinland-Pfalz.
Vorausgegangen war ein Antrag 
des Herrn Thiel von Kracht auf 
Ausweisung aller unbeweglichen 
Kulturdenkmäler in den Geoba-
sis-Informationen des amtlichen 
Vermessungswesens. 
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Hintergrund dafür ist, dass das 
Denkmalschutzgesetz des Landes 
Rheinland-Pfalz in § 4 Absatz 3 
fordert, dass unbewegliche Kul-
turdenkmäler in Rheinland-Pfalz 
in den Geobasis-Informationen 
des amtlichen Vermessungswes-
ens veröffentlicht werden. 

Diesem war und ist das 
Land Rheinland-Pfalz bis 
dato nicht nachgekom-

men. Herr Thiel von Kracht be-
gründete seine Klage damit, 
dass er als Sondengänger nicht 
unabsichtlich auf einem den 
Amtsarchäologen bekannten 
Bodendenkmal mit seinem Met-
alldetektor suchen und Grabun-
gen durchführen wollte, nur weil 
nicht sämtliche Kulturdenkmäler 
– dem Gesetz konform – veröffen-
tlicht wurden. Im Übrigen kom-
mt bis dato nur das Land Bayern 
dieser Gesetzesausführung nach. 
Das Verwaltungsgericht und in 
der Berufung auch das Oberver-
waltungsgericht lehnten den 
gestellten Antrag allerdings ab. 
Genauere Infos dazu befinden sich 
auf der Homepage der DSU unter: 
www.dsu-online.de.

Doch von derartigen Rückschlä-
gen ließ sich die DSU nicht beirren, 
denn nur auf diesem Wege ließen 
sich wertvolle Erfahrungen für die 
noch folgenden Auseinanderset-
zungen mit den Denkmalschutz-
behörden sammeln.

Die ersten Artikel über die DSU 
erschienen ab Januar 2015 in der 
Presse und der Vorsitzende Herr 
Thiel von Kracht sprach im Max-
Ernst-Museum in Brühl auf der 
LVR-Tagung für Sondengänger 
des Landschaftsverbands Rhein-

land. Als im Jahr 2015 die Novel-
lierung des Denkmalschutzgesetz-
es in Hessen anstand, verfasste die 
DSU ein Schreiben mit den Vor-
stellungen der Sondengänger und 
sandte dieses an alle Landtags-
fraktionen. Daraus entwickelte 
sich ein reger Schriftwechsel zwis-
chen diesen. Daraufhin fand aber-
mals ein Verbot des „Sondenge-
hens“ ohne Genehmigung – zum 
Ärgernis der Amtsarchäologen – 
keinen Zugang in das neue Denk-
malschutzgesetz für Hessen.

Der erste DSU-Flyer in Form einer 
roten Karte wurde veröffentlicht 
und bald darauf meldete ein DSU-
Mitglied Probleme mit der Amt-
sarchäologie. Der Sondengänger 
hatte als Teil einer Vermissten-For-
schergruppe an der Bergung eines 
bei Wiesbaden abgestürzten Flug-
zeuges mitgewirkt. 
Offensichtlich erst durch den 
Presserummel informierte Amts-
archäologen aus Hessen schick-
ten dann einen uns mittlerweile 
gut bekannten Polizisten, um im 
Zuge eines Ermittlungsverfahrens 
eine Hausdurchsuchung bei dem 
zuvor genannten DSU-Mitglied 
durchzuführen. 
Die DSU kümmerte sich sofort 
um einen Anwalt und kam auch 
für einen Teil der angefallenen 
Kosten auf – mit Erfolg, denn das 
Ermittlungsverfahren wegen Un-
terschlagung wurde durch die 
Staatsanwaltschaft Wiesbaden 
eingestellt. Doch so einfach wol-
lte man den Sondengänger nicht 
davonkommen lassen, die Kreis-
verwaltung der Südlichen Wein-
straße schickte einen „deftigen“ 
Bußgeldbescheid hinterher. 
Aber auch hier stand die DSU 
wieder ihren Mann: Die Kosten 

zahlte mal wieder die Staatskasse, 
denn auch dieses Verfahren wurde 
eingestellt. Seitdem kümmert 
sich die DSU deutschlandweit um 
mindestens zwei Sondengeher pro 
Woche, die wegen angeblicher Un-
terschlagung, Sachbeschädigung 
oder Ordnungswidrigkeit usw. be-
langt werden sollen. Im Jahr 2016 
erfolgte die erste Anzeige der DSU 
gegen einen Mitarbeiter der Amts-
archäologie in Speyer. Seitdem 
werden Anträge auf Überprüfung 
von Strafverfolgungsmaßnahmen 
aus allen rechtlichen Gründen ge-
gen alle Mitarbeiter der Landes-
archäologie gestellt, die die 
Staatsanwaltschaften vorsätzlich 
belügen, um Sondengängern 
Straftaten zu unterstellen. 

Auch beantragte die DSU 
ab dem Jahr 2016 Einsicht 
in sämtliche Urteile über 

Sondengänger und legte eine 
Online-Datenbank an. Diese In-
formationen sollten die Arbeit 
der Schutzgemeinschaft und der 
beteiligten Rechtsanwälte verein-
fachen und effizienter gestalten.

Die Geschäftsbedingungen und 
die Beitragsordnung der DSU 
wurden überarbeitet und auf der 
Homepage veröffentlicht, so sollte 
eine möglichst hohe Transparenz 
gewährleistet werden. Der „Ko-
dex Spartakus“ wurde verfasst, um 
die Stellung der DSU gegenüber 
den Amtsarchäologen zu manifes-
tieren. Ferner wurde ein Infotext 
zum Thema Hausdurchsuchung 
online veröffentlicht. Des Weit-
eren plant die DSU, bundesweite 
Fortbildungen für Sondengänger 
durchzuführen. Dazu werden u. 
a. Gespräche mit Rechtsanwälten 
und Mitarbeitern für Kampfmit-
telräumung geführt, Schulungs-
materialien wie Notizblöcke usw. 
werden dafür beschafft. Diese 
Schulungen würde die DSU gern 
in Zusammenarbeit mit den Amts-
archäologen durchführen, da 
z. B. in Hessen ab dem Jahr 2015 
keine Fortbildungen für die Ehren-
amtlichen mehr angeboten wur-
den. Leider besteht vonseiten der 
Amtsarchäologie weder Interesse 
an einer Zusammenarbeit mit der 
DSU noch an dem Vorhaben, ei-
gene Fortbildungen anzubieten. 
By the way, die DSU ist aber nicht 
mehr aufzuhalten!
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Auch durch neue Werbemit-
tel wie DSU-Aufkleber und 
DSU-Kappen stieg die Mit-

gliederzahl weiterhin. Die DSU 
präsentierte sich im Jahr 2016 
zum ersten Mal mit einem eigenen 
Stand auf der Deutschen Schatz-
sucher Meisterschaft in Osburg. 
Die ersten Mitglieder ließen sich 
sogar das Logo der DSU tätowi-
eren. Immer mehr Zeitungen 
berichteten mittlerweile über 
die Schutzgemeinschaft der 
Sondengänger. Die Presse- und 
Nachrichtenagenturen fanden 
in der DSU einen kompetenten 
Ansprechpartner.

Die erste Umfrage der DSU wurde 
auf ihrer Homepage veröffentli-
cht. Die Sondengänger sollten 
darüber abstimmen, ob die DSU 
gegen eine Gesetzesänderung 
in Schleswig-Holstein vorgehen 
soll. Trotz massiver Manipulation-
sversuche vonseiten der Amts-
archäologie („Wir haben eure IPs“ 
usw.) stimmten fast 74 % der Teil-
nehmer dafür. Momentan laufen 
mehrere Klagen gegen das Land 
Schleswig-Holstein.

Nebenbei unterstützte und be-
gleitete die DSU den Prozess um 
den „Barbarenschatz von Rülz-
heim“ durch alle gerichtlichen 
Instanzen. Die Arbeit unzäh-
liger Stunden hatte sich am Ende 
gelohnt. Alle Haftstrafen, von 
Amts- und Landgerichten aus-
gesprochen, wurden schließlich 
aufgehoben. Das Gericht verhäng-
te am Ende nur einen „Denkzettel“ 
gegen den Finder und folgte damit 
der Argumentation der DSU, dass 
der Schatz nicht automatisch nach 
§ 20 DSchG Rheinland-Pfalz in das 
Eigentum des Landes gefallen war. 

Für die Sondengänger in 
Deutschland und somit auch für 
die DSU war dieses Urteil enorm 
wichtig, zeigte es doch deutlich, 
dass die Suche mit einem Metall-
detektor generell nicht genehmi-
gungspflichtig ist – denn dafür 
wurde der Sucher weder angezeigt 
noch verurteilt.

Im Jahr 2017 schlug der mittler-
weile aus Funk und Fernsehen be-
kannte Sondengeher Hans S. aus 
Baden-Württemberg vor, sein Wis-

sen in die DSU einzubringen, um 
damit Einsteiger und fortgeschrit-
tene Sondengeher vor „Fehlern“ zu 
bewahren. Tatkräftige Unterstüt-
zung erhielt er dabei von einem 
weiteren langjährigen Sondenge-
her aus Baden-Württemberg. Ein 
„Arbeitstreffen“ fand statt und da-
bei wurde die „DSU-Außenstelle 
Baden-Württemberg“ gegründet. 

Schon kurz danach nahmen 
die beiden Sondengeher ihre 
Arbeit in Sachen „Sondenge-

hen in Baden-Württemberg“ auf. 
Hier einige Zahlen und Aktionen 
der DSU Außenstelle Baden-
Württemberg bis 2019: Anzahl 
der bisher eingegangenen An-
fragen: 36, abgewendete Ord-
nungswidrigkeiten (Bußgelder): 
2, Öffentlichkeitsarbeiten: 2 (SWR 
Aktuell vom 27.06.2018 (Ausstrahl-
ung erfolgte), SWR Hörfunk vom 
18.03.2019 (Ausstrahlung erfol-
gte). 

Mehr dazu und über die Ge-
schichte der DSU folgt als 
Fortsetzung in Teil 2 im 

nächsten GLADIUS.

Kiel (SHL/12.14) Der Landtag in Schleswig-
Holstein beschloss am 12.12.2014 eine Reform 
des Denkmalschutz-Gesetzes. Somit wurde
 Schleswig-Holstein das erste Bundesland, 
indem die Suche mit Metalldetektoren 
gesetzlich verboten wird §12 (2) 5. DSchG.

München (BY/11.14) In Bayern wurde mit 
einem Gesetzentwurf vom 26.11.2014 die 
Einführung des Schatzregals auf den Weg 
gebracht. Früher oder später wird auch hier 
das als „deutsches Enteignungsgesetz“ 
bekannte Schatzregal die Hadrianische 
Teilung gemäß § 984 BGB ablösen.Teilung gemäß § 984 BGB ablösen.

Bielefeld (NRW/07.02) Ein Archäologe des
Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe 
(LWL) Ostwestfalen forderte einen generellen
„Waffenschein für alle Metalldetektoren“.

Wiesbaden (HE/04.15) Amtsarchäologen aus
Hessen verfolgen ehrenamtliche Sondengänger 
mit Hilfe der Kriminalpolizei, einem V-Mann 
und der Staatsanwaltschaft.

Einige negative Beispiele für das 
sondengängerfeindliche Verhalten  
der Amtsarchäologen, die zur
Gründung, der Schutzgemeinschaft 
der Sondengänger, geführt haben:
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CORS Hochleistungs- und Tiefensuchspulen

CORS ist ein Profiausrüster 
aus der Ukraine, der über 
langjährige Erfahrung in 

der Herstellung von Suchspulen 
verfügt.

Folgende Leistungs- und Qual-
itätsmerkmale zeichnen die Spu-
len aus: 

•	 Doppel-D-Hochleistungsor-
tungsfeld mit Signal-Boost-
Technologie

•	 Sehr robuste wasserdichte 
Spule, der Spulenschutz wird 
kostenfrei mitgeliefert. 

•	 Perfekt abgeschirmtes Spu-
lenkabel (Made in Germany)

•	 Hochwertiger Spulenstecker 
mit Gold- und Silberkontak-
ten

•	 Schutzkappe am Spulen-
stecker verhindert Ver-
schmutzung

Signal-Boost-Technologie be-
deutet, die Anzahl der Spulen-
windungen ist so gewählt, dass 
das Sende- und Empfangssignal 
optimal verstärkt wird.

Spulengrößen und -modelle

CORS hat für jede Suchaufgabe 
ein Spulenmodell mit charakter-
istischen Eigenschaften entwick-
elt. Es gibt z. B. übergroße Spulen 
für große tief liegende Objekte. 

Die Kategorie der mittelgroßen 
Spulen ist täglich einsetzbar und 
bietet ein deutliches Mehr an 
Suchtiefe und Flächenabdeck-
ung gegenüber üblichen Stand-
ardspulen. 

Die dritte Kategorie sind kleine 
Spulen. Sie kommen überall 

Bezugsquelle
Die verfügbaren Suchspulen sind im Shop www.
metalldetektorspulen.de aufgelistet.
Aktuell gibt es die CORS Spulen für folgende Marken:
Bounty Hunter, Fisher, Garrett, Makro, Minelab, 
Nokta, Quest, Teknetics, Tesoro, XP 

www.metalldetektorspulen.de
Jeder Spulentyp ist bezüglich der Spulenwerte (z.B. Induktivität) 
perfekt auf das jeweilige Metalldetektormodell angepasst. 
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dort zum Einsatz, wo die Böden 
stark verschrottet sind oder  
dichter Bodenbewuchs eine 
kleine Spule erforderlich macht. 

Warum sollte eine 
größere Spule verwen-
det werden?

Je mehr Erdvolumen pro Son-
denschwenk abgescannt wird, 
desto höher ist die Fundchance. 
Wir empfehlen daher jedem 
Sondengänger, über die An-
schaffung einer CORS Scout, 
Strike oder Cannon Spule nach-
zudenken. Diese Spulen ber-
gen gegenüber konzentrischen 
Standardspulen folgende ent-
scheidende Vorteile:

•	 Doppel-D-Suchfeld, das 
lang gezogen und nicht 
nur ein Spitzkegel ist

•	 Ihre Spulengröße deckt je 
Schwenk eine größere Fläche 
ab

•	 Mehr Tiefenleistung durch 
Signal-Boost-Technologie

•	 Unempfindlicher gegenüber 
Bodenmineralisierung

Ziel eines jeden Sondengängers 
sollte es sein, in der zur Verfü-
gung stehenden Zeit ein Maxi-
mum an Erdvolumen abzuscan-
nen.

Auf dem Foto (Seite 21) wird 
der Unterschied offensichtlich: 
Gleiche Suchzeit auf gleichem 
Gebiet, und trotzdem hat der 
Sondengänger mit der CORS 
Strike Spule (rechts im Bild) 
deutlich mehr Münzen ge-
funden. 

Große Spulen für Spe-
zialeinsätze

Aufgrund ihrer Größe und 
ihres Gewichts werden die 
großen CORS Tiefensuchspu-
len immer nur dann verwendet, 
wenn eine besondere Suchauf-
gabe ansteht. Die Spulen 
sind für folgende Spezialein-
sätze besonders gut geeignet:

•	 Suche nach vergrabenen 
Kisten und versteckten 
Schätzen

•	 Suche nach Militaria (z.B. in 
verfüllten Schützengräben 
und Stellungslöchern)

•	 Nachsuche bei einem Münz-
hort und Finden von vergra-
benen Münztöpfen

•	 Gezielte Suche nach tiefen 
Objekten der Bronzezeit in 
Wallanlagen und auf Sied-
lungsstellen

•	 Gezielte Suche nach größeren 
tiefliegenden Objekten auf 
römischen Siedlungsstellen, 
z. B. in verschütteten Grund-
mauern und Abfallgruben 

CORS Giant

Die CORS Giant Spule wurde für 
professionelle Sondengänger 
entwickelt, die nach großen tie-
fliegenden Objekten suchen 
möchten. Trotz ihrer Größe 
bietet diese Spule eine aus-
reichend gute Empfind-
lichkeit gegenüber kleineren 
Objekten wie z. B. Münzen. 
Sie ist daher auch zur Nach-
suche an Hortstellen geeignet.

CORS Fire

Die CORS Fire weist mit 38 cm Spu-
lendurchmesser ähnliche Ortung-
seigenschaften wie die Giant auf, 
ist jedoch etwas leichter. Es gibt 
Sondengänger, die diese Spule 
trotz ihrer Größe täglich einsetzen. 
Jedoch empfiehlt sich dann die 
Verwendung eines Bungee Cord 
mit einer Stärke von 4 mm. Diese 
Gummiseile sind für wenige Euro 
in jedem Baumarkt erhältlich. 

Detonation (33cm x 36cm)
ab 169,95 €

Giant (38cm x 43cm)
ab 189,95 €

Fire (38cm rund)
ab 179,95 €

•	 Ideal für große tief liegende 
Objekte

•	 Militaria
•	 Für Nachsuche an Hortstellen 

geeignet
•	 Gewicht 670 g

•	 Ideal für große tief 
liegende Objekte

•	 Militaria
•	 Für Nachsuche an Hort-

stellen geeignet
•	 Gewicht 920 g

•	 Ideal für große tief 
liegende Objekte

•	 Militaria
•	 Für Nachsuche an Hort-

stellen geeignet
•	 Gewicht 720 g
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Ein Ende wird an der Spule be-
festigt, während das andere 
Ende am Rucksack angebracht 
wird. Das gefühlte Gewicht der 
Spule reduziert sich dadurch er-
heblich und ermöglicht stunden-
langes Suchen.

Die CORS Fire ist ideal für alle 
Profi-Sondengänger, die auch 
vor dem Graben tiefer Löcher 
nicht zurückschrecken. 

 
CORS Detonation

Die CORS Detonation mit ihren 
33,0 x 36,0 cm ist ebenfalls für 
die professionelle Suche nach 
tiefliegenden Schätzen und Ar-
tefakten konzipiert. Auch für 
die Jagd nach Militaria (z.B. in 
Schützengräben) ist die Spule 
bestens geeignet. Sie ist etwas 
kleiner und leichter als die Fire 
Spule, bietet jedoch ähnliche Or-
tungseigenschaften.

Allroundspulen für den 
täglichen Gebrauch

Die CORS Allround Spulen sind 
sowohl vom Gewicht als auch 
von ihrer Größe her geeignet, um 
die vom Hersteller eines Metall-
detektors mitgelieferten Stand-
ardspulen zu ersetzen. Die CORS 
Spulen dieser Kategorie sind 
ideal für:

•	 Suche nach allen Arten von 
Münzen und antiken Objek-
ten (z. B. Fibeln, Schmuck) 

•	 Suche nach Militaria (z. B. in 
verfüllten Schützengräben 
und Stellungslöchern)

•	 Nachsuche bei einem Münz-
hort und Entdecken von ver-
grabenen Münztöpfen

•	 Suche nach tiefliegenden 
Objekten der Bronzezeit (z. B. 
Bronzebeile)

•	 Tief liegende Objekte auf 
römischen Siedlungsstellen

 
Mehr Tiefe und mehr Fläche er-
gibt etwa die doppelte Fundrate 
gegenüber den von den Her-
stellern mitgelieferten konzen-
trischen Standardspulen.

Da die CORS Spulen durch ihre 
Doppel-D-Bauweise etwas un-
empfindlicher gegenüber den 
störenden Einflüssen von Salz-
wasser sind, können sie auch an 
Salzwasserstränden erfolgreich 
eingesetzt werden. 
Insbesondere bei großflächigen 
Strandabschnitten sind sie ge-
genüber den kleineren Stand-
ardspulen enorm im Vorteil. 

CORS Cannon

Die CORS Cannon ist der „Ferrari” 
unter den Flächen-Suchspulen. 
Sie erreicht eine ausgezeichnete 
Tiefe und gestattet eine gute Per-
formance. 
Sie ersetzt die Standardspule 
und stellt die ideale Wahl für 
Sondengänger dar, die mit ein-
er größeren Spule eine riesige 
Fläche absuchen wollen. 
Trotz ihrer Größe ermöglicht die 

Cannon eine verlässliche Tren-
nung zwischen Eisen sowie Bunt- 
und Edelmetallen (Gold, Silber, 
Bronze und Kupfer).
Profis setzen den Cannon 
Spulentyp auch ein, um 
Kleinstobjekte (unter 1g) in 
großer Tiefe zu orten. Hierzu wird 
die Spule besonders langsam 
über den Boden geschwenkt.

CORS Strike

Die CORS Strike ist die am häu-
figsten verkaufte Suchspule. 
Sie ersetzt die Standardspule 
und stellt die ideale Wahl für 
Sondengänger dar, die grund-
sätzlich mit einer größeren Spule 
suchen wollen. 
Durch ihre stärkere Tiefen-
leistung (plus 20% bis 30%) in 
Verbindung mit einer deutlich 
größeren Flächenabdeckung 
verdoppelt sich die Fundrate.

Scout (31cm x 22cm)
ab 129,95 €

Cannon (37cm x 27cm)
ab 149,95 €

Strike (31cm x 33cm)
ab 139,95 €

•	 Ideal für Münzen, Artefakte 
und Militaria

•	 Fast doppelte Fundrate zu 
erwarten

•	 Gewicht 520 g

•	 Ideal für die Suche auf 
großen Flächen

•	 Perfekt für Münzen
•	 Gewicht 630 g

•	 Ideal für Münzen, 
Artefakte und Militaria

•	 Doppelte Fundrate zu 
erwarten

•	 Gewicht 590 g
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Tests mit der CORS Strike Spule 
auf dem anspruchsvollen Metall-
sonde.com Testfeld zeigten selb-
st auf schwierigem Boden eine 
erhebliche Leistungssteigerung 
bezüglich Münzen. Erfahrungen 
aus der Praxis bestätigen, dass 
sich die Fundrate mühelos mehr 
als verdoppeln lässt. 

CORS Scout

Die CORS Scout ist etwas schmal-
er als die Strike Spule, räumt 
aber aufgrund gleicher Länge 
eine identische Flächenabdeck-
ung ein. 

Viele Sondengänger ersetzen 
damit ihre Standardspule. Auf-
grund ihrer lang gezogenen, 
aber schmalen Form sorgt die 
Scout Spule selbst auf eisen-
durchsetzten Flächen für eine 
gute Trennung zwischen Eisen-, 
Bunt- und Edelmetallen (Gold, 
Silber, Bronze und Kupfer).

Kleine Spulen für Spe-
zialeinsätze

Die kleineren CORS Spulen 
werden für die sogenannte „De-
tailsuche“ eingesetzt. Bei dieser 
Suchform steht das akribische 
Absuchen einer kleinen Fläche 
im Vordergrund. Diese Methode 
bringt auf abgesuchten Flächen 

enorme Erfolge. Wenn z. B. eine 
kleine Münze oder eine Fibel 
dicht bei einem Eisenobjekt 
liegt, entsteht im besten Fall ein 
Mischsignal, oft jedoch nur ein 
reines Eisensignal. Dieses wird 
dann leider häufig nicht aus-
gegraben. Eine kleine Spule löst 
das Mischsignal auf und das Ob-
jekt wird dadurch ortbar. 
 
Die kleineren CORS Spulen sind 
ideal für folgende Spezialein-
sätze:

•	 Suche nach allen Arten von 
Münzen und winzigen Objek-
ten (z. B. Fibeln, Schmuck)

•	 Verschrottete Böden, die mit 
Eisen durchsetzt sind (z. B. 
Burghänge, römische Sied-
lungen)

•	 Suche auf stark mineral-
isierten Böden, bei denen 
herkömmliche Spulen versa-
gen

•	 Schwer zugängliche Stellen 
oder Stellen mit dichtem Be-
wuchs

•	 Suche auf der Sole von Ack-
erfurchen (grob gepflügte 
Äcker)

•	 Suche in Gewässern (z.B. im 
Bereich von alten Brücken, 

Bächen sowie unterhalb von 
Wallanlagen und Burgen)

•	 Suche nach Gold- und Silber-
schmuck am Badesee oder 
Strand

CORS Fortune

Die CORS Fortune wurde ent-
wickelt, um damit auf Plätzen 
zu suchen, die mit Eisenschrott 
durchsetzt sind und bei denen 
eine gute Trennschärfe be-
sonders wichtig ist. Die robuste 
Spule ist relativ leicht und lässt 
sich durch ihre besondere Form 
auch an Stellen mit Bodenbe-
wuchs bestens manövrieren.

Die Spule bewältigt außerdem 
hoch mineralisierte Böden, da 
sich aufgrund ihrer kleineren 
Grundfläche ein besserer Fak-
tor zwischen dem zu ortenden 
Objekt und dem störenden Ein-
fluss eines hochmineralisierten 
Bodens ergibt. Die Spule bietet  
eine sehr gute Empfindlichkeit 
gegenüber mittelgroßen und 
kleinen Objekte.

CORS Shrew

Die CORS Shrew Spule ist etwas 
kleiner als die Fortune. Zudem 
hat sie einen geschlossenen Spu-
lenkörper. 
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Die robuste Spule ist sehr leicht 
und lässt sich durch ihre be-
sondere Form auch an schw-
er zugänglichen Stellen ver-
wenden. Profis nutzen sie, um 
damit auf fundreichen Flächen 
den Bereich zwischen den Baum-
wurzeln abzusondeln. 

Hier liegen oftmals noch 
wertvolle Funde, da andere 
Sondengänger mit ihrer Stand-
ardspule nicht zwischen die 
Wurzeln kommen. 

Die Shrew Spule hat eine sehr 
gute Empfindlichkeit mit Blick 
auf  mittlere und insbesondere 
auf kleine Objekte. 

Durch ihre Bauform ist sie eben-
falls bestens geeignet, um auf 
stark mit Eisen verschrotteten 
Gebieten nach Buntmetallen zu 
suchen (z.B. am Burghang). 

Diese Spule wird im Ausland 
verwendet, um in Flüssen nach 
Goldnuggets zu suchen. 
In unseren Regionen kann 
mit ihr hervorragend der Be-
reich unterhalb von alten 
Brücken abgesucht werden. 
Auch Bäche in der Nähe al-
ter Wallanlagen und mit-
telalterlicher Burgen kön-
nen sehr fundträchtig sein.

CORS Point

Die CORS Point wurde für Such-
gebiete entwickelt, die mit ex-
trem viel Eisenschrott durchsetzt 
sind und bei denen eine solide  
Trennschärfe essenziell ist. 
Die Spule bewältigt außerdem 
extrem stark mineralisierte 
Böden, da sich aufgrund ihrer 
kleineren Grundfläche ein her-
vorragender Faktor zwischen 
dem zu ortenden Objekt und dem 

störenden Einfluss eines hoch-
mineralisierten Bodens ergibt. 
Sie findet daher auf problema-
tischen Basaltböden selbst dort 
noch winzigste Münzen, wo die 
Standardspulen völlig versagen.
 

Point (13cm rund)
ab 99,95 €

Fortune (24cm x 14cm)
ab 109,95 €

Shrew (17cm x 9cm)
ab 99,95 €

•	 Ideal für extrem schwierige 
Böden und schmale Felsspalten

•	 Kleinstobjekte 
•	 Gewicht 250 g

•	 Ideal für verschrottete 
Gebiete und Strände

•	 Hohe Empfindlichkeit auf 
filigrane Objekte

•	 Gewicht 370 g

•	 Für schwierige Böden, 
Bäche und Flüsse

•	 Hohe Empfindlichkeit 
auf filigrane Objekte

•	 Gewicht 350 g

Tiefenortungspakete
In den Metallsonde-Shops sind auch 
Tiefenortungspakete erhältlich. Diese 
enthalten den Metalldetektor mit 
Standardspule und zusätzlich noch 
eine CORS Hochleistungsspule. Hier 
einige Beispielangebote:

Info zum CORS Label
Für einige Sondengänger ist es ein 
wichtiges Kaufkriterium, ob ein 
Metalldetektor später leistungsmäßig 
aufgerüstet werden kann. Insbesondere 
Hobbyeinsteiger beginnen in der Regel 
mit der Standardspule. Nachdem sie 
sich mit dem Detektor 
vertraut gemacht 
haben, kommt oft 
der Wunsch nach 
mehr Tiefenleistung 
und einer höheren 
Fundrate.
Die Metallsonde-Shops kennzeichnen 
daher alle Metalldetektoren, für die 
es die CORS Hochleistungsspulen 
gibt, mit einem speziellen Label. Der 
Kunde erkennt hierdurch auf einen 
Blick, welches Detektormodell sich 
nachträglich mit CORS aufrüsten lässt.

Teknetics EuroTek PRO mit CORS Strike (ca. 390 €)
Bezugsquelle: www.teknetics-shop.de

Fisher F22 mit CORS Strike (ca. 410 €)
Bezugsquelle: www.fisher-shop.de

Quest Q20 mit CORS Strike (ca. 360 €)
Bezugsquelle: www.quest-shop.de
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PAN – Archäologische Kleinfunde
Die Deutsche Sondengänger Union (DSU) unterstützt die Forderung der 
Archäologie nach einer Einführung des PAN-Systems auch in Deutschland.

Ein Bodenfund eines 
Sondengängers, der keiner 
Meldepflicht unterliegt, wird 

als „Portable Antiquity“, also ein 
transportables archäologisches 
Objekt bezeichnet. 

Obwohl diese Funde, z. B. Mus-
ketenkugeln, Münzen oder Ge-
wandnadeln (Fibeln), nicht als 
Schätze gelten, interessieren sich 
Archäologen und Historiker sehr 
für die Verteilung dieser Streu-
funde. 

Damit derartige Funde gemeldet 
werden und somit für die Wissen-
schaft nicht verloren gehen, grün-
deten Archäologen in Großbri-
tannien das Portable Antiquities 
Scheme (kurz PAS). 

Als ich am 27.03.2019 diesen 
Artikel schrieb, befanden sich 
1.402.377 gemeldete Objekte in 
der Datenbank des PAS (www.
finds.org.uk/database).
Das PAS war derart erfolgreich, 
dass es mittlerweile nicht nur 
Streufunde erfasst, sondern auch 

zur Anlaufstelle für Schatzfunde 
wurde. Daher gründete das British 
Museum eine eigene Abteilung, 
die sich „Portable Antiquities and 
Treasure“ nennt.

In Flandern/Belgien erfasst die 
MEDEA-Plattform (www.vond-
sten.be) die Bodenfunde der 
Sondengänger. Bis zum 27.03.2019 
waren dort 1.218 Bodenfunde ge-
meldet worden.

In Dänemark werden Bodenfunde 
durch das DIME (www.metalde-
tektorfund.dk) erfasst. Zum selben 
Stichtag waren dort 24.130 Boden-
funde verzeichnet.

Stolz meldete das PAN der Nieder-
lande (www.portable-antiquities.
nl), dass bis zum 07.03.2019 über 
50.000 Funde von Sondengängern 
eingegeben wurden.

Die deutschen Sondengänger 
schließen sich daher der Forder-
ung der Archäologen nach der 
Einführung eines solchen PAN-
Systems auch in Deutschland an.

Die Vorteile
Die Vorteile der gemeinsamen 
Nutzung einer einzigen Fund-
datenbank durch die Länder Eng-
land/Wales, Dänemark, Nieder-
lande und Deutschland liegen auf 
der Hand. Beispielsweise können 
durch das PAN-System erfasste 
Bodenfunde, wie Münzen oder Fi-
beln, problemlos mit gleichen oder 
ähnlichen Funden aus anderen Re-
gionen und sogar Ländern vergli-
chen werden. Das erleichtert die 
wissenschaftliche Forschung und 
vermittelt neues Wissen.

Wer mit der Funddaten-
bank arbeiten möchte, 
kann sich nicht nur ein-

zelne Objekte anzeigen lassen, 
sondern es kann sogar eine kom-
binierte Suche gestartet werden, 
bei der eine Objektgattung mit 
ihrem Fundort gekoppelt wird. 
Bereits am PAN-System beteiligte 
Archäologen berichten begeistert 
vom enormen Erkenntnisgewinn 
allein durch die Vielzahl neu ge-
meldeter Funde. 



Das Sondengängerforum

Das Sondengän-
gerforum ist ein 
modernes Fo-

rum für Schatzsucher 
und Sondengänger. Es 
ist mobilfähig und klar 
strukturiert. Funde kön-
nen mit dem Smartpho-
ne aufgenommen und 
zur Bestimmung direkt 
ins Forum hochgeladen 
werden.

Das Forum ist seit 2016 
aktiv. Bis heute haben 
die mehr als 1100 Mit-
glieder über 40.000 Bei-
träge verfasst.

Schwerpunkte des Fo-
rums sind die Fund-
bestimmung, die 
Fundrestauration, die 
Metalldetektorentech-
nik sowie das Sondenge-
hen allgemein. Darüber 
hinaus werden spezielle 
Unterforen für Magnet-
angler und Goldwäscher 
angeboten.

Über das Kontaktforum 
können Partner für eine 
gemeinsame Sondeltour 
gesucht/gefunden wer-
den. Im Bereich Veran-
staltungen wird zudem 
über anstehende Son-
dengängertreffen infor-
miert.

Einen ausgedehn-
ten Bereich nimmt 
die Fundplatzre-

cherche mit wertvollen 
Links zu Luftbildern und 
online verfügbarem Kar-
tenmaterial ein. Ein sehr 
spannendes Thema ist 
die Recherche mit drei-
dimensionalen Gelän-
demodellen auf Basis 
der sogenannten Lidar-
Technik. 
Dieses System kann – im 
Gegensatz zu herkömm-
lichen Luftbildern – ex-
akte Bilder vom Wald-
boden liefern. Es schaut 
praktisch durch das 
Blätterdach.

Viele Bundesländer bie-
ten diese Karten mitt-
lerweile frei zugänglich 
im Internet an. Auf ih-
nen werden verborgene 
Wallanlagen, Hinwei-
se auf untergegangene 
Dörfer und heute nicht 
mehr sichtbare Gebäu-
dereste erkennbar. 

Auch der Verlauf alter 
Straßen und mittelalter-
licher Hohlwege lässt 
sich damit recherchie-
ren.

Geleitet wird das 
S o n d e n g ä n g e r -
forum durch ein 

qualifiziertes Fachteam. 
Der Zugang ist selbst-
verständlich kostenfrei. 
Jetzt direkt anmelden 
bei:

www.sondengaengerforum.de

GLADIUS |  01/2019 28



GLADIUS |  01/2019 29

Doch: Während die Amt-
sarchäologen in den 
Niederlanden von der 

„Meldeflut“ der Bürgerinnen 
und Bürger fast überrollt wur-
den, jammern ihre Kollegen aus 
Deutschland, dass keine oder viel 
zu wenig Funde von Privatleuten 
gemeldet werden. 
Auch die Verschärfung der Ge-
setze in Deutschland und teilweise 
drakonische Strafen für Fund-
unterschlagung brachten die Amt-
sarchäologie nicht zum gewün-
schten Erfolg. Zuletzt wurde in den 
meisten Bundesländern sogar das 
Schatzregal-Enteignungsgesetz 
aus den dunkelsten Zeiten des 
Mittelalters wieder eingeführt. Als 
Ergebnis kam es in den meisten 
Bundesländern zu keinerlei Fund-
meldungen mehr!

PAN für Deutschland
Daher ist es an der Zeit, umzuden-
ken und das PAN-System flächen-
deckend in allen Bundesländern 
einzuführen. Je länger sich die 
Einführung des PAN-Systems ver-
zögert, desto mehr Bodenfunde 
werden der Wissenschaft un-
gemeldet verloren gehen. Nach 
dem Vorbild der bereits am PAN-
System beteiligten Länder soll 
die Einführung der PAN-Systems 
in Deutschland in drei Phasen 
vollzogen werden. In Phase 1 
verpflichten sich die deutschen 
Amtsarchäologen, zukünftig 
auf eine Verfolgung von Hobby-
Sondengängern zu verzichten – 
die Suche nach archäologischen 
Bodenfunden soll bis zu einer 
Tiefe von 40 cm in der ganzen 
Bundesrepublik gestattet sein. 
In Phase 2 können Privatleute/
Sondengänger Bodenfunde bei 
ihren zuständigen PAN-Betreuern 

melden. Sie lernen gleichzeitig, 
die archäologischen Standards 
des PAN-Systems einzuhalten. 
In Phase 3 können ausgebildete 
Privatleute/Sondengänger ihre 
Bodenfunde selbstständig dem 
PAN-System melden.

In den Niederlanden wurden 
Sondengänger bis zur Ein-
führung des PAN im Jahr 2016, 

ebenso wie in Deutschland mo-
mentan, durch strenge Gesetze 
und übereifrige Amtsarchäologen 
verfolgt. Durch die tolle Zusam-
menarbeit mit den Sondengäng-
ern im Rahmen des PAN-Systems 
konnte die niederländische Amt-
sarchäologie einen großen Teil 
des verlorenen Vertrauens zurück-
gewinnen. Eine Kooperation auf 
Augenhöhe zwischen Bürgern und 
Amtsarchäologie ist also möglich!

Die Faro-Konvention
Das ist nicht nur vor dem Hinter-
grund der Faro-Konvention er-
freulich, denn der Bürger soll 
gemäß der „Rahmenkonvention 
über den Wert des Kulturerbes für 
die Gesellschaft“ vom 27.10.2005 
an archäologischen Tätigkeiten 
beteiligt werden. Auch wenn die 
Bundesrepublik diese fast 14 Jahre 
alte EU-Gesetzgebung bis dato 
noch nicht umgesetzt hat, wird 
sich die deutsche Amtsarchäolo-
gie irgendwann den anderen EU-
Ländern anschließen müssen und 
das europäische Gesetz auch an-
wenden müssen.Schließlich liegt 
es in unser aller Interesse, dass 
unsere gemeinsame Geschichte 
wissenschaftlich erforscht und 
dokumentiert wird. Jeder unge-
meldete Bodenfund kann ein fe-
hlendes Puzzleteil der Geschichts-
forschung sein.

Das PAN-System
Die Bezeichnung „Portable Antiq-
uities of the Netherlands“ bezieht 
sich auf mobile archäologische 
Funde wie Münzen, Broschen, 
Schnallen, Tonscherben und Glas. 
Der Name weist aber auch auf das 
griechische Wort „Πάν = pan“ hin, 
was „alles“ bedeutet.
 

Das Ziel
Archäologische Forschungen ba-
sieren in der Regel auf Funden 
von Ausgrabungen. Darüber 
hinaus existieren umfangreiche 
Sammlungen von Antiquitäten, 
die sich in Privatbesitz befinden. 
Diese Objekte werden beispiels-
weise von Sammlern oder 
Sondengängern aufbewahrt, die 
nach archäologischen Überresten 
auf landwirtschaftlichen Feldern 
oder auf Baustellen suchen. Ihre 
Privatsammlungen können sehr 
wertvoll für die wissenschaftliche 
Forschung sein und zählen zum 
Kulturerbe der gesamten Men-
schheit. Diese Funde wurden je-
doch noch niemals systematisch 
durch Wissenschaftler dokumen-
tiert und sind daher in Fachkreis-
en kaum bekannt.

Das Ziel des PAN ist es, auch 
diese archäologischen 
Funde zu dokumentieren 

und zu veröffentlichen – vorwie-
gend Funde aus Metall, die von 
Schatzsuchern und Sondengäng-
ern oder in privaten Sammlun-
gen gesammelt werden. Durch 
die Online-Veröffentlichung der 
Sammlungen werden die Ob-
jekte und ihre Fundorte für das 
Kulturerbe, die wissenschaftliche 
Forschung, Museen und die Öffen-
tlichkeit zugänglich gemacht.

DATAPREIS 2018
Wie erfolgreich das niederländische PAN-System ist, zeigt zudem die 
Auszeichnung mit dem „Datapreis 2018“ in der Kategorie Geisteswis-
senschaften und Sozialwissenschaften. 

Die Jury begründete ihre Entscheidung folgendermaßen: „Das Port-
able Antiquities of the Netherlands (PAN) baut Brücken zwischen 
Amateuren und der professionellen Archäologie und ist ein Parade-
beispiel …“. Sie fügte an: „Viele Tausende von Funden werden auf 
diese Weise für die Wissenschaft zur Verfügung gestellt …“
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oder treffen sich mit ihnen in Mu-
seen, um die Funde zu dokumen-
tieren. Mehrere „Finds Specialists“ 
kümmern sich um die Identifi-
zierung wissenschaftlicher Objek-
te und planen die Projektkoordi-
nation. Freiwillige Ehrenamtliche 
können ihnen in naher Zukunft 
helfend zur Seite stehen. 
PAN ist ein Projekt der Vrije Uni-
versiteit Amsterdam (VU). Haupt-
partner des Projekts sind die Na-
tional Heritage Agency (RCE), 
die Universität Leiden (UL) und 
die Universität Groningen (RuG). 
Münzkennungen werden von den 
Spezialisten von NUMIS bereitges-
tellt, die von der De Nederland-
sche Bank (DNB) zur Verfügung 
gestellt werden. Pilgerabzeichen 
werden von Spezialisten der 
KUNERA beschrieben, die von der 
Radboud University (Nijmegen) 
gehostet werden. Freiwillige (De-
tektor-)Archäologen wie De De-
tectoramateur (DDA), Coinhunter 
Company (CC), die Archeologis-
che Werkgemeenschap Nederland 
(AWN) sowie das Online-Forum 
www.bodemvondstenwereld.nl 
unterstützen das PAN ebenso. 
 

Internationale Zusam-
menarbeit
Das PAN ist Teil der Gruppe „Finds 
Recording“ im Nordseeraum, eine 
Kooperation verschiedener eu-
ropäischer Partner, die auf die 
Registrierung archäologischer 
Funde abzielt. Weitere Mitglied-
er sind das Portable Antiquities 
Scheme in England und Wales 
(British Museum), MEDEA in Flan-
dern (Vrije Universiteit Brussels) 
und das DIME in Dänemark (Uni-
versität von Aarhus).

Relevanz für die Ge-
sellschaft
Das PAN ist für die wissenschaftli-
che Forschung relevant, dient aber 
auch weiteren gesellschaftlichen 
Fragen. Es schließt die Lücke zwis-
chen Wissenschaft und Öffentli-
chkeit, weil Privatpersonen dazu 
eingeladen werden, sich aktiv an 
der Forschung zu beteiligen. 

Da PAN private Funde ern-
sthaft studiert, bietet es 
ehrenamtlichen Archäolo-

gen und Hobbyforschern Anerk-
ennung für ihre Suchaktivitäten. 
Darüber hinaus hat das PAN einen 
wissenschaftlichen Wert. So kön-
nen z. B. Heimatforscher sehen, 
welche alten Objekte in ihrer Ge-
meinde gefunden wurden, was 
dazu führt, dass die geschichtli-
chen Ereignisse stärker wah-
rgenommen werden. 
Schließlich sind die Ergebnisse 
des PAN für die Entwicklungspla-
nung in den Niederlanden/Däne-
mark/ Großbritannien relevant. 
Die über PAN gemeldeten Funde 
können auf wichtige archäologis-
che Stätten im Untergrund hin-
weisen, und im Zuge der Erstel-
lung von Bauentwicklungsplänen 
für ein bestimmtes Gebiet können 
zusätzliche Untersuchungen in 
die Pläne einbezogen werden.
 

Organisation
Der sichtbarste Teil des PAN sind 
eine Online-Datenbank und eine 
Facebook-Seite. Die Organisation 
von PAN in den Niederlanden 
besteht aus sieben Mitarbeitern, 
den „Finds Liaison Officers“. Diese 
besuchen die Sammler zu Hause 

MAGNETANGLER 
IN BAYERN ZU 
HAFTSTRAFE 
VERURTEILT!

BESCHLAG-
NAHMUNG VON 
SUCHGERÄT 
UND FUNDEN 
RECHTSWIDRIG!

Mit einem Bergemagnet 
angelte ein 25-Jähriger 
scharfe Munition aus 
einem Bach. Diese wurde 
durch den angerufenen 
Ka m p f m i t t e l rä u m d i e n s t 
entsorgt. Es folgte 
eine Strafanzeige mit 
Gerichtsverhandlung. 
Das Gericht verurteilte 
den Angler zu sieben 
Monaten Haft auf 
Bewährung. Hinzu kam 
noch eine saftige Geldstrafe 
sowie die Anwalts- und 
Gerichtskosten. Alles 
in allem ca. 4000 €. Die 
schlimmste Strafe für den 
Angler war allerdings 
die Kündigung seines 
Arbeitsverhältnisses beim 
Bund.

Nach Beschluss des 
Amtsgerichts Wiesbaden 
vom 17.01.2019 – Az.: 
71 OWi 7/18 – ist die 
Beschlagnahme von 
Suchgeräten und Funden 
rechtswidrig, wenn die 
beschlagnahmten Funde 
keine archäologische 
Bedeutung haben. Eine 
Kopie des Originaltextes 
ist auf der Homepage www.
dsu-online.de im SERVICE-
Bereich veröffentlicht.
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Wichtig!
Es ist kein Zufall, dass das PAN 
im Jahr 2016 initiiert wurde. Am 
01.07.2016 wurde das Erbe-Gesetz 
in den Niederlanden verabschie-
det. Ziel dieser neuen Gesetzge-
bung war, dass Bodenfunde, die 
mit Metalldetektoren im Ober-
boden (bis zu 30 cm) gefunden 
wurden, legalisiert wurden. Vor 
diesem Zeitpunkt war die Metall-
detektion ohne Genehmigung in 
den Niederlanden illegal. Trotz-
dem gingen viele Sondengänger 
auf die Suche und im Allgemein-
en wurde das nicht strafrechtlich 
verfolgt. Aber: Ihre Funde wur-
den nicht gemeldet und gingen 
dadurch der Wissenschaft oft ver-
loren.

Unmittelbar nach dem 
am 01.09.2016 des PAN 
eingeführt wurde, began-

nen die Dokumentationen der 
Privatsammlungen. Sammler, die 
bereits in den 70er-Jahren aktiv 
zu suchen begonnen hatten, als 
Metalldetektoren für jedermann 
verfügbar geworden waren, ka-
men jetzt in ein Alter, in dem ihre 
Sammlungen gefährdet wurden. 
Denn der wissenschaftliche Wert 
der Sammlungen liegt nicht nur 
in den Objekten selbst, sondern 
hauptsächlich in dem Ort, an dem 
die Objekte abgerufen wurden. Das 
Wissen über den Suchbereich wird 
aber in der Regel selten dokumen-
tiert – es ist oft nur im Gedächtnis 
der alten Sucher vorhanden. Diese 
Informationen müssen mündlich 
vom Sucher an einen Forscher 
weitergegeben werden, um auf 
einer Karte dargestellt und mit 
Fotos sowie Beschreibungen der 
Funde kombiniert zu werden. 

Das PAN-Projekt zielt auch auf die 
großen Archive von Altsammlern 
ab, um deren wissenschaftlich 
wertvolle Sammlungen zu doku-
mentieren.

Fazit
Die Deutsche Sondengänger 
Union unterstützt Archäologen, 
Sondengänger und Hobbyfor-
scher in ihrem Bemühen, sich in 
das internationale System zu integ-
rieren. Dazu muss kein eigenes na-
tionales System „gestrickt“ werden 
– was Steuergelder verschwenden 
würde. Eine auf Deutsch übersetz-
te Zugangsseite zur gemeinsamen 
Datenbank würde genügen. Ehre-
namtliche Sondengänger und 
Hobbyforscher, die bereits eng 
mit der Amtsarchäologie zusam-
menarbeiten, könnten nach einer 
Schulung als Ansprechpartner für 
Fundmeldungen in das System 
zur Verfügung stehen. So ließe 
sich dieses System leicht – ohne 
große Kosten und Arbeitsaufwand 
– deutschlandweit umsetzen.

Es würden sogar Kosten 
eingespart, die anderweitig 
Verwendung finden können. 

Sämtliche Kosten, die momentan 
für die Verfolgung angeblich il-
legaler Sondengänger eingesetzt 
werden, würden entfallen. Da-
bei machen die Gerichtskosten 
für unzählige verlorene Prozesse 
nebst Schadensersatzzahlun-
gen nur einen geringen Teil aus. 
Darüber hinaus könnten Kosten 
für eingestellte Ermittlungsver-
fahren, Gutachter- und Sachver-
ständige, Beschäftigung von 
Polizeibeamten und Staatsan-
waltschaften, die Sondengänger 
verfolgen, eingespart werden. 

Auch den Amtsarchäologen bliebe 
wieder mehr Zeit für ihre eigentli-
chen Aufgaben. So müssten keine 
Nachforschungsgenehmigungen 
(NFG) mehr ausgestellt werden – 
diese haben meist nur eine sehr 
kurze Laufzeit von einem Jahr. 

Die mühsame Durchsicht der 
Fundmeldungen und die Erfas-
sung der Bodenfunde durch die 
Amtsarchäologie würden extrem 
reduziert und entfielen teilweise 
gänzlich. Auch die persönlichen 
Gespräche der Amtsarchäologie 
mit ehrenamtlichen Sondengäng-
ern - teilweise werden zwischen 
150 bis 200 Sondler pro Amt be-
treut - entfielen. 

Keine Kosten für Aus- 
und Weiterbildung der 
Sondengänger oder Zer-

tifizierungskurse (teilweise 
Wartezeiten bis zu drei Jahren we-
gen Überfüllung). Zudem würden 
sich die Kosten der Amtsarchäolo-
gie für die Kriminalisierung der 
Sondengänger erübrigen, z. B. 
für Flyer, Pressemitteilungen oder 
Ausstellungen. 

Bei dieser Fülle an Vorteilen für 
ein solches System fällt mir kein 
einziger Nachteil ein. Sollte Ihnen 
ein solcher auffallen, bitte schick-
en Sie diesen in einer E-Mail an: 

info@dsu-online.de.
<TvK>
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Das Magnetangel Kompendium 
von Axel York Thiel von Kracht

Der Autor ist seit vielen Jahren als Schatzsucher national 
und auch international unterwegs. Auf 72 Seiten gibt er 
Informationen, Hintergrundwissen, Tipps & Tricks für 
Anfänger und Profis. Hobbyschatzsucher und Interes-
sierte finden hier praktische Infos, wie die ersten Würfe 
mit dem Magneten nicht in einem Unglück enden. Mag-
netangeln soll Spaß machen und auch tolle Funde brin-
gen. Über 40 Farbfotos runden das Werk ab. Dieses Buch 
beleuchtet zudem die Rechtslage beim Fund von Waffen 
und Munition und gibt Rat beim Umgang mit gefährli-
chen Kampfmitteln, wie z.B. Handgranaten und Bomben. 
Tipps auf interessante Fundgebiete und wie man sie fin-
det, runden das Magnetangel-Kompendium ab.

Butznickel 
Nr.1 bis Nr.12
Deutschlands erstes 
unabhängiges elektro-
nisches Magazin  für 
Schatzsucher und  Fin-
der. Für Sondengänger 
jetzt als eBook, als App 
für Android oder IOS 
und hochwertige Druck-
version erhältlich.

Butznickel Magazin - 9,99 €
Butznickel digital - 3,99 €
Butznickel App - 3,99 €

Der Schatz des 
einäugigen Erik
Auf der Suche nach einem ver-
lorenen Messer, entdecken vier 
Freunde ein rätselhaftes Schrift-
stück mit merkwürdigen Sym-
bolen. Alte Geschichten ihrer Fa-
milie und das gefundene Stück 
Papier bringen die Freunde auf die 
Idee eines vergrabenen Schatzes.


